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Drei f a l ::::> ~keitssonn tag 

!l!JU!;t:~ R~ DES EWIGE?! ElQ!E 

~~~tA~ndP:R~w!~ ~~iße~c~e~~~i~d~~~d~~~~~ i~hu!li·e~a~~~~e~i~w~~rt in 
wollte de"> nicht? Unser Wissen von Gott und 'der We l t ist sehr be­
grenzt .1).::.r deutsche Philosooh Kant ( 1724- 1804) setzt unserer Er­
ke nn t nicfähigkei.t ä ußerst em~e Grenzen .Er behauptet:Die Entstehung 
eines ha!"monische n Wel tganzen aus dem Chaos bedar f keiner überna­
tür liGhC!l Kräfte, Es Renügen zur Erklärun2 die Gesetze der Anzie­
hun2 und Abstoßuna;Des halb kö nne die Existenz Gottes aus dem Vor­
handensein des Weltalls durch die Vernunft nicht bewiesen werden . 
Hat er reo:::ht? Der Apostel Paulus ist tota l Re2ensätz'licher Über­
zeu2un R. l m Römerb r ief (1.19- 20) erklärt e r : "Ist doch,was sich von 
Gott e rk"?nnen l ässt,offenbar .Denn sein unsichtbares Wesen,seine 
ewi2e Mar.:lit und Göttlichkeit, sind sei t der F.rsc haffun2 der Welt 

durch die Vernunft zu erkennen! 11 

Wer . ha t n~·n retht? Der Apostel Paul uus behauntet von sich im 1. 
Korinthr:>rbYief (7 . 40 ):"Ich Rlaube,den Geist Gottes zu besitzen!" 
Das wagt~ weder Kan t noch sonst einer seine r Nachbeter von sich 
z u bchaur: f" en.-Dazu erklär t der Altertu.'Dsfor scher We rner Jae~er 
(1888-1961) : 11Die Wirklichkeit hört nicht an dem Punkt a uf ,wo unser 
Wissen ai! Fhött, " Die Wi r klichkeit ist unendlich 2rößer. 
Es ist wahr :Wi r können Gott nicht sehen.Aber wir sehen auch die 
Na t urgesPtze nicht . Wir können nur a uf sie schließen . Wer -sah schon 
die Schw::-rkraft? Niemand . Dennoch muss es sie Reben ,sonst könnten 
wir nicht P.r klä r en ,wa rum der Stein abwärts fällt . - De r französi­
s c he Phil-:a-c:ooh und Diolornat Josef de Mai stre (1753- 1821 ) berichte t : 
"Ei n Seef::ihr er wurd e durch Schiffbruch auf ei ne Insel ve r schlaR:e n , 
die er fü r nnbewohnt hielt.Da sah e r i m Sand ein mit Fi n11:ern ein­
gegrabe~„ Stern fin ur . Sofor t wurde ihm klar , dass hier Menschen woh­
nen müssen.De Mai.stre stellt nun die Frage: 11Soll.te eine FiRur der ­
selben A~r weniger beweisen ,.we i l sie nicht i n den Sand„sondern am 
Himme l R,el'lchrieben steht?"Alle Di n2e der Welt r ufen,..wi e der hL 
Ausrnsti'."!TI S e r klä r t : "lose fecit nos! Er hat uns stemacht ! " 
Kant kon:-: f" e nicht e i nmal erklären , wohe r unsere Ve rnunft stammt, 
die mit ihren s o wichti2en DenkResetzen ausRestat te t is t .Der 
franzÖsj,_~che Na turforscher Jean B. Lamarck (1744- 1829)stellt fest : 

"Man hat ~""g laubt , die Na t ur sei Gott se lbst .Wj_e rne r kwürdiR !Man 
ha t die Uhr mi t dem Uh rmache r verwechselt, das We r k mit seinem 
Urheber ! 11 

Weshalb l:Jr.oha unten Menschen . dass die Existenz Gottes au" dem Da­
sei.n der HAlt nich t zu erkennen sei ? Es scheint mehr ein ·psvcho­
lo!üsch~ci,wenilz.~r ein Vernunftvrob lem zu se i n.Die Sc.hwierigkeit 
kommt eh~r vom Wo l len a l s vom Denken . S:i ~t doch sehr ejnleuchtend 
schon da:o Sor ichwort : "Wenn das Aug ' ni cht sehen will „ he l f en weder­
Licht ncich Brill ! '' .Bei vi elen Menschen ist es ni ch t dns"Credo" . 
das i hner> nich t passt.sond e rn der "DekaloR"(Zelln Gebote Gottes) . 
Würde de:r Glaube an Gott keine sittlichen Forderuncren an den 
Mensche~ ~tellen ,aäbe es fast keine Atheis ten . Das begri.inrlet ein 
Dichter ::;ri: "Ihr Wahn r uht ni.cht im Haupte . er r uht in sündenvoller 
Br ust ,diP 11erne ke inen Richter i:z:laubte .. dieweil sie schwerer Schul d 
b~wu ss t'~ -
ßs i st eb;::~ RO : Man schmei chel t . der Mutter un d schielt nach der 
Tochter ; ma n lobt das"FreideÖken" und denkt a n das°Fr eileben " . 
OUen be!~ 0nnt der Vertreter des deutschen Ideali smus Johann Gott ­
U .eb Ficht-e (1762- 1814) : "Unser Denksystem ist of t nur die Ge-

; schicht ·~ ut..b'"::-<:!!: Herzens! 11Damit hat er den NaRe l 1~uf de n Koof 
f f:etrof fen . 
' Öffnen wir. doch liebe r He r z und Sinn der Offenb<>.rung Go ttes:statt 

Theor i en ir r tumsfähi2.er Menschen.Beken nen wir fr eudi2 mit dem 
Apostel P:o:iulus (Rörn. 11.33) : 110 Tie fe des Reich tums und der Weis­
heit und d~r Erkenn tnis Got teß ! ... Denn a us Ihm und dur ch I hn und 
für Ihn i.;:;t- :illes , I hm sei Ehre i n Ewü:keH ! " 
Stimmen .;:!_ r :?;Uiüeich mit ein in den Jubel dea 2rof:len Xomooni.sten 
ßeethov<:'.1 ~ nDie Himmel rühmen des Ewü:en Ehre !" 
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12.Sonn"!:<=12 im Jahreskreis 

;;. AUS MUT UND VERTRAUEN ENTSPRINGT DIE TAT 
Neulich ~i:>iete das Fernsehen.wie Menschen nördlich des Polarkrei­
ses Wa2hPlsi2es unternehmen.um sich die notwendigen Lebensmittel 
zu v:ersch"lffen.In den Spalten der steilen Berge an der Eismeerkü­
ste nist~n große Scharen von Vögeln.die dort ihre Eier legen.Die 
Bewohne:c <lieser ungastlichen Gegend haben zum zeitweilür.en Über­
leben di~Re Vo2eleier notwendig.Das Fernsehen zeigte nun.wie ein 
Mann.mit P.inem Seil umschlungen.das zwei andere Männer festhalten. 
sich zu den Vögelnestern abgleiten lässt und die Eier einsammelt. 
Das brin6t nur ein Mann fertig.der oersönlichen Mut und Vertrauen 
in seine !-TP.lfer hat.die das Seil halten.Ohne Mut und Vertrauen 
müssten pi e Humzer leiden. 
In Monte CRrlo finden iährlich große Zirkusvorführungen statt.Hoch 
oben in dPr l :uft werden waRhalsige Sorünge vollführt .Der Sorinrrer 
muss gro.!3"'n Mut und festes Vertrauen in die Geschicklichkeit sei­
ner Kamer<=1den haben.die ihn auffangen müssen.Ein kleiner Fehler 
könnte zi! ;:roßem Unglück führen.Diese Artisten gewinnen ihren le­
bensuntc:,..halt mit einem Mut.der keine Furcht kennt.- Das Sorich­
wort sa2t:"Dem MutiQen gehört die Welt!" 
Der berü~rnte ueruanische Präsident Garcia Moreno träumte als iun­
ger Mann d"lv.on.in seinem soäteren Leben Großes zu leisten.Dazu 
musste di.'2 Furcht durch Mut überwunden werden.Eines Tages wollte er 
in eine Gr~tte eindringen.Da sah er über seinem Haupt einen Fels­
block.d~,.. oanz lose auflag und ieden Augenblick herabstürzen konn­
te.Erschre~kt lief er davon.doch dann schämte er sich.kehrte zu­
rück und J_,,,gte sich eine Stunde lang unter den Felsen.Das tat er 
mehrere T"lge hindurch.So überwand er die Furcht.Er wurde ein mu­
tiger Pr~Rident.der sich durch freimaurerische Drohung und Atten­
tat nicht ~inschüchternließ. 
Christus i:>rwartet auch von uns Christen Mut.Hier geht es aber 
nicht um I_,,,bensunterhalt wie bei den Polarkreisbewohnern und den 
Zirkusa:tisten.hier geht es um .viel mehr:Es geht um die verheiße­
ne ewige Comeinschaft mit Gott!Christus verlangt.dass wir die Men­
schenfu~rht überwinden und uns durch keinen Menschen.durch keine 
widergött-liche irdische Macht uns von unserem Glaubensweg abbrin <?: en 
lassen.Fr sac;i:t:"Fürchtet euch nicht vor denen .die den Leib töten. 

" . 

die SeelP Rber nicht tötenkönnen!Wer sich vor den Menschen zu 
mir beke~nt.zu dem werde auch ich mich vor meinem Vater . im Himmel 
bekennP~!"- Die christlichen Blutzeu2en haben für diese Forderung 
Christi hi:>ldenhaft den größtmö2lichen Preis bezahlt. 
Wie steht AS mit uns? Heute besteht für uns überhauot keine Ge­
fahr. we-:;.„ wir uns zu Christus bekennen.Er verlangt von uns schwa­
chen Mensrhen keine Heldentaten.Aber wenn es 2ilt Farbe zu be­
kennen .::!iissen wir alle Menschenfurcht überwj_nden und muti2 unse­
ren Glauhen bekennen. 
Der fran"ösische General Lamorciere verf oLite eben die Truooen­
bewegun;Pn im Orientkrieg des zweiten Kaiserreiches.Da trat ein 
Krie2sk~~erad ein.der schon lange dem Glauben entfremdet war. 
Sein Au~c fiel auf zwei Bücher.mit denen der General die Karte 
beschwe:::-t- hatte.Es war die Bibel und die Nachfol2e Christi.Soöt­
telnd wiR"' er auf die Bücher und sa2te:"So steht es mit dir!" 
Der Gene:::-:::il erwiderte:"Ja.so steht es mit mir!Ich will nicht le­
ben wie clt_1 ;mit den Füßen zwischen Himmel und Erde.Ich will wissen. 
woran ich !"!:'ir:h zu halten habe und wohin ich gehe !"Das war keine 
HeldentRt.aber ein mutiges Bekenntnis. 
Das könn2n doch auch wirtun.Im Qanzen Leben haben wir nur e1n12e 
Male Gel22enheit taofer zu sein:aber die Gele2enheit nicht feiQe 
zu sein bir.>tet uns sich oft.Dazu haben wir Mut notwendi2 ."Mut 
musst du h,::iben .um wahr zu sein.Mut musst du haben.um treu zu 
sein.Mut musst du haben.um stark zu sein.Mut musst du haben. 
P-;ilt's Gntt allein" (G.Maaßen) 
Die DichtArin Annette von Droste-Hülshoff ermuntert uns:"Was auch 
die Welt dRQe2en suricht und hunderttausend Menschenzungen:wer 
von des Gl11abens Kraft durchdrungen .der wanket nicht und weichet 
nicht!" ~.1 1s Mut und Vertrauen entsuringt die Tat! Dem rnutiS?:en 
Mensche~ eehört unsere alte Welt:dem mutigen Christen wird so2ar 
Gottes neue Welt 2ehören! 

Ignaz BP:cnhard Fischer 
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